
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 35

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m ©tjlapperläubli djlappert's
Unb plappert's inbigniert:
Sport ift's allein, roas heute
Die ganse Melt regiert.
Sport führt in alien Schichten

ülllein bas greffe SBort,
Unb toas man and) Beginne,
Die Quinte|fen3 ift Sport.

3m ©Ijlappetläubli djlappert's,
Unb plappert's laut unb Ieis:
Der Sport beherrfdjt ben Säugling
©enau fo mie ben ©reis.
Unb fpradi ber Säugling früher
„Mamma" als erftes 2Bort,
So Brüllt er heut begeijtert
Baut in bie SBett — „iReforb".

3m ©i)tapperläubli djlappert's
Unb plappert's otinebem:
Sein Sportblatt lieft im ßeljnftuhl
Selbft ber Metljufalem.
ffir Betet gu bern Sportgott:
„Jerr nimm mid) nod) nidjt fort,
Baff mid) bod) nod) erleben
Den nächften 9J3ettretorb".

3nt ©Ijlappetläubli djlappert's
Unb plappert's refigniert:
Dent Sport allein bie Ißalme,
Der ßorbeer nod) gebührt.
Unb holt ber Dob ben Sportler
Sont Sportplai) fid) bet)enb',
Daun fcufjt bié ÏBeit betounberub:
,,Das utar ein feiig ©nb'."

© I) 1 a p p e r f d) I ä n g l f.

Us em alte Bärn.
Mo am tßlats bdiu hüttige alte ffipmafium

uf eut Maifeljuusplat; no b'©äfäme gfi ifd),
tntb no {eis iprimarfd)uelt)uus unb OBerteIe=

gtaphegebüub gfdjtanbe ft), ft) bert ber Slittbe»
unb bei grutingsgarte gfi.

3m grüehlig I)et's e SBIuefdjtpradjt gl)a toie

uf eut ßattb, uttb am Sunntig nafimittag bet
ute b's Betört uf ein Sd)än3li g'I)ört, toie

tue nte bobe mär.
Dä fÇrutingsgartc ifd) nttjs tparabies gfi. 3®

ne=re Jütte bint ?)gang ifd) e-n=alte ©horbflädj-
ter g'moI)ut. Da l>et no Sdjtroufäffel g'flodjte
unb meitn er nüt 3'tiie glja I)et, ifd) er ga
fifdje. 3 bi natürled) immer mit itjrn g'gange,
aber mill i nie b'Mürm unb „b'EIjofe" ba
bbrfc i b'Jänb näl), 1111b a b'îlttgle fdjtede,
het er g'feit, es gab nie öppis rädjts us mer.

Drfiir l)et er mir albe Sdjtrauröljrli g'jd)änit,
roo=n=i babeim a b'îïCaffcrlcitig agfdjloffe unb
bür alii Sdjtube gleitet l)a 5"'" Sd)rede od
mir Muetter. ,,©s git gans groüfj 110 einifd)
bppis bumms; bas 3iig bridjt, uitb be bei mer
3'Maffer i br Sdjtube. Daß bu nib 0 mit
bppis anberent djafdj g'fätterle," bet fi g'feit.

3 bi bennpmal öppe füfjährig gfi unb ha
g'funbe, es gab t;alt mit Subnets als fo=n=e

Mafferleitig. Sdjliefjled) l)et b's SDÎuetti nüt
met) g'feit unb ifd> froh 9Î'> ">61111 i mi mit
öpifem oertbrtet ha.

©inifd) bi«n=i freubefd)trablenb bei djo unb
I)a»n»e länge SRägerourm i b'r §'anb oerfd)tedt
gl)a. 3Bo»n«i ine d)time, l)a=nc beut SDÎuetti

plötjled) oor b'Stafe unb briiele: ,,3'ë bi»n=i e

gifdjer, bet b'r 3mIjof g'feit, jit$ barf i b'Mürm
i b'Janb näh t"

©i Motge lja=n4 roieber e Mafferleitig boue,
aber bifj Mal bet es bppis ganä Sdjöns folle
gab- 3 b" fe sroar nume bür jroeu 3immer
bbrfe leite, aber am ütenb l)a=n=i bi gröfchte
23edi I)äre g'fdjtellt als See. Mis SDiuetti bet
ber Sad) oerbödjtig jueg'Iuegt, aber roil i oer=
fchprodje ba, b's Maffer nib 3'ftarf la 3'Ioufe,
bet es fedj ergäl).

Das ifd) bu gaits e pradjtoolli Sad) roorbe.
Dä See bet fed) uadj unb nad) g'fiillt, unb
b'Sdjiff l)ei fdjo g'roartet, um btuff 3'fdjroümnte,
too ptötjlid) 3's güürljotn tönt.

3 .b'Scbtäge abe unb life! ©tab djume=m
i 110 3'grädjt, roo b'güürfdjprütie b'Safj uf
rafjlet unb e güürroel)rler bruf fifjt, roo=n4
lennt l)a. Dä rüeft: „Motfdj. mit djo?" unb
lüpft mi ufe. 3 ba "ib Übel Säjtois g'ba,
ufe=e=re güürfd)prüt;e djonne 3'fabre unb ba
bäntt, es fpg bod) 0 fein, roenn's einifchi brömti.

©s bet mi bunlt, mir fal;re gar lang, bis
nte öppis gfetji, aber änbledj fr) mer b's Sollige
adjo uitb b'gtantme bei I)ödj uf gläberet. ©s ifd)
fd)uurig=fd)ön gfi, aber i b" mi bodj e djlei
g'fördjtet. Dä güütroebrler bet mi abeglüpft,
bet natürledj fofort ittüeffe afab fdjaffe unb
niintme meb 3?t gba, fed) um mi 3'betümmere.

3 bi überall ume g'fd)töffelet uitb ba alles
rächt gnau ag'Iuegt, bis i fdjliefetecb müeb roorbe
bi unb bänlt ba, i fött rootil 0 einifd) bei gab-
îlber roo büre?

üf b's ©ratroobl I)i I)a=n4 ber SBäg unber
b'güef) gnob, aber i bi no nib rotjt ebo gfi,
bi=n=i fdjo a«nes Sd)trafjebörtli abgfäffe oor
SJlüebi uitb junger.

Drofd)tlos I)a«n=i allroäg febo usgfeb, fdjtau»
big unb brädig, unb fd)lie^Iecb ba=n4 i mpm
©länb tto afal) plääre. Da (bunnt iBärner»
roägeli mit=e=me SDÎa unb ere grau bruffe. „§e,
SBuebli, roas git's?" rüeft ber SDÎa unb haltet.
Utatiirledj I)a=n4 bu erfebt rächt afab büüle,
uitb roo=n=er änblecb bet ufebradjt, roobi=n-i
g'böre, bet er tni ufglabe.

©alb bruf bi=u4 pgfiblafe unb nume ei=

nifdj gait3 d)tir3 erroadjet ob e nte ©eujj, roo's
mi bunlt bet, es ftjg b'Scbtimm oo mpm
SDÎuetti. 9>lad)bär l)a=n4 gar nüt nteb 00 mer
g'roüfjt uitb roo«n=i einifd) roieber b'üluge gan3
roeneli ufta ba — ligc*n=i bal)eim im Sett unb
näbe mir fitjt litis liebe SDÎuetti. Unb roas
g'(eb=n=i?

©s l)et b's Sîasluedj oor em ©fidjt unb
briegget. Das ifd) liter ine! 3 ba b"tti b'îtuge
roieber sue ta unb mi müüsliftill gl)a.

3 bärn ÜJiomänt ifd) es mir fafdjt übel roorbe,
roo nter bi oerlaffeiti SBafferleitig i Sinn (bunt,
bie=tt4 bis babi total oergäffe ba gl)a roäge
ber güürsbrunfdjt.

„Das roirb öppis abfetje, es I)et groüfj es

llnglüd gab unb bä fdjött Deid) ifd> überloffe",
l)a«n=i bänlt, „es ifdj allroäg gfhpber, i. feblafe
no=it=e cblp."

ÜBo=n=es aber fo fdjtill blibe ifh, ba=n-i
bod) bu b'SIuge uftab, unb be l)et nti 0 ber
.Junger • grüsli plaget.

,,©l), ©ott fiob unb Dant", bet ntps SDÎuetti

grüeft, „änbled) bifch erroad)et!"
„Srönnt's gäng ito unb ba=n«i lang

g'fdblafe?" frage=n«i.

„gafd) e ganse Dag; gefdjter am üiamittag
I)ei bi bie £üt mit em Särnerroägeii braibt
unb jitj if<b es halbe 3roölfi. Du bifch Î® brädig
unb müeb gfi unb hungrig bifch allroäg 0,

bu Ülrme.

3 ba gans buuh g'fragt: „SDÎuetti, unb

b'Sßafferleitig, ifd) es läb ufe djo?" unb bu feit
bas guete SDÎuetti : „Sft'r roei jib nib 00 bam

rebe, b'Jouptfadj ifdj, bob be g'funb roieber
ba bifch, abet a bä Schiede roirbe*n=i mir
fiäbtig bänte. ©äll, bu geifdj nie meb fo furt,
obni öppis 3'fäge unb be ito mit=e=re güür»
fdjprühe; bas bat gan3 lätj cbönne ufe djo."

Das bet mi fo tief g'rüebrt, bafj i 00 benn

eroäg mim SDIuetti 3'Iieb leini SBafferleitige
meb g'macbt ba. Sß e t e r.

An die Postgasshalde in Bern.
Sßoftgahhalbe, bu liebe, traute,
SBie gern 3U bir hinüber .idj fdjaute!
Des SDlorgens,. roenn bie Sonne beiite Dädjer

rötet
llnb bie Slmfel it)r sortes £iebeslieb flötet, —
Unb in ben ©äffen gerubfam bas fleben ftdj

regt,
©in jeber an bie ÜIrbeit eilt unb [eines Slmtes

pflegt:
Da hängt gefdjäftig eine grau bas .Binnen
üluf ihres Jaufes befd)eibenen 3tnnen;
Dort lenn' ich ant Stritt ben braoen

Bansliften, —
3et;t rabeln oorbei stoei flinie .Sßüroliften ;
©in paar Binbet auib fpielen jnt Sonttenfdjein,
Unb ftrablenb erglän3en beine genfterlein.
Dod) Ülbenbs oor allem fei)' ich bich gerne,
SBenn über bit Ieudjten bie füllen Sterne,
Unb brinnen fid) fammelt beim Sampenfdjein
Die ganse gamilie, ©rof) unb Blein.
Die Sichter brennen bis fpät in bie Dîadjt, —
Dort brüben oielleicbt eine SDiutter roaebt- —

tpoftgaffe, beine enggefdjloff'ne Jäufetreibe
3ft ein Silb mir alter SBürgertreue.
©efegnet fei benn in beiner Kuh,
Stille traute ißoftgafjbalbe bu!

R. L.

Humor.
Unter fliebenben. „SBarum fpridjft bu

benn nicht mehr mit Barl?"*
„SBir hatten eben einen furchtbaren Brach

barüber, toer ben anbern am meiften liebt."
*

3m Sorttagsfaal. Diebnerin: „Unb
bas frage ich: SBas roiffen benn unfere Sdiänner

überhaupt ooit ber mobernen grauenlleibuttg ?"
Stimme aus ber Diefe: „Die IfUeife!"

*

Ungal ante 3 " ft immun g. Dante beim

Sbotograpben: „Das SBilb roirb boch boffent»
Iih bübfd) roerben?"

„ülber natürlich- Sie roerben fidj felbft nicht

mehr etlennen."
*

Statiftit. 51.: „Sagen Sie mal, roas

möchten Sie lieber fein, Millionär ober ;r.t)pbus*
tränier ?"

S.: „Serrüdte grage! Dlatürlich Millionär."
®.: „Das ift aber feijr unoerftänbig oon

3h"en; fehen Sie mal, bie Millionäre muffen
alle fterben, oon Dpphuslranten aber nur 70

glosent!"

Lrsàeint «Ile 14 Leiträ^k veràeu vom Verlag àer „öerusr Moào", ^eueriAAsse 9, kntASAku^eiiomilleri.

Im (I4>Iuf>s>e>4ä>i!»Ii.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert:
Sport ist's allein, was heute
Die ganze Welt regiert.
Sport führt in allen Schichten
Allein das große Wort,
Und was man auch beginne,
Die Quintessenz ist Sport.

Im Chlapperläubli chlappert's,
Und plappert's laut und leis:
Der Sport beherrscht den Säugling
Genau so wie den Greis.
Und sprach der Säugling früher
„Mamma" als erstes Wort,
So brüllt er heut begeistert
Laut in die Welt — ,.Rekord".

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ohnedem:
Sein Sportblatt liest im Lehnstuhl
Selbst der Methusalem.
Er betet zu dem Sportgott:
„Herr nimm mich noch nicht fort,
Laß mich doch noch erleben
Den nächsten Weltrekord".

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's resigniert:
Dem Sport allein die Palme,
Der Lorbeer noch gebührt.
Und holt der Tod den Sportler
Vom Sportplatz sich behend',
Dann seufzt die Welt bewundernd:
„Das war ein selig End'."

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Us em uìte Lärm
Wo am Platz vorn hllttige alte Gymnasium

us em Waisehuusplatz no d'Gäsärne gsi isch,

und no keis Primarschuelhuus und Obertele-
graphegebüud gschtande sy, sy dert der Blinde-
und der Frutingsgarte gsi.

Im Früehlig het's e Blueschtpracht gha wie
uf ein Land, und am Sunntig nahmittag het
me d's Konzärt uf em Schänzli g'hört, wie
we me dobe wär.

Dü Frutingsgarte isch mys Paradies gsi. I-
ne-re Hütte bim Pgang isch e-n-alte Thorbfläch-
ter g'wohnt. Dä het no Schtrousässel g'flochte
und wenn er nüt z'tüe gha het, isch er ga
fische. I bi natürlech immer mit ihnr g'gange,
aber will i nie d'Würin und „d'Chose" ha
dürfe i d'Hand näh, und a d'Angle schtecke,

het er g'seit, es gab nie öppis rächts us mer.

Drfür het er >nir albe Schtrauröhrli g'schänkt,
wo-n-i daheinr a d'Wasserleitig agschlosse und
diir nlli Schtube g'leitet ha zunr Schrecke vo
mir Muetter. „Es git ganz gwüß no cinisch

öppis dumm»! das Züg bricht, und de hei mer
z'Wnsser i dr Schtube. Daß du nid o mit
öppis anderem chasch g'fätterle," het si g'seit.

I bi dennzumal öppe füfjährig gsi und ha

g'funde, es gäb halt mit Schöners als so-n-e

Wasserleitig. Schließlech het d's Muetti nüt
ineh g'seit und isch froh gsi, wenn i mi mit
öpisem vertörlet ha.

Einisch bi-n-i freudeschtrahlend hei cho und

ha-n-e länge Nägewurm i d'r Hand verschteckt

gha. Wo-n-i ine chume, ha-ne dem Muetti
plötzlech vor d'Nase und brüele: „Jitz bi-n-i e

Fischer, het d'r Jmhof g'seit, jitz darf i d'Würin
i d'Hand näh!"

Ei Morge ha-n-i wieder e Wasserleitig boue,
aber diß Mal het es öppis ganz Schöns sölle
gäh. I ha se zwar nume dür zweu Zimmer
dürfe leite, aber am Aend ha-n-i di gröschte
Becki häre g'schtellt als See. Mis Muetti het
der Sach verdächtig zueg'luegt, aber wil i ver-
schproche ha, d's Wasser nid z'stark la z'loufe,
het es sech ergäh.

Das isch du ganz e prachtvolli Sach morde.
Dä See het sech nach und nach g'sllllt, und
d'Schiff hei scho g'wartet, um druff z'schwllmme,
wo plötzlich z's Fllürhorn tönt.

I d'Schtäge abe und use! Grad chume-n-
i no z'grächt, wo d'Füürschprlltze d'Gaß uf
raßlet und e Fllürwehrler druf sitzt, wo-n-i
kennt ha. Dä rlleft: „Wotsch mit cho?" und
lüpft mi use. I ha nid übel Schtolz g'ha,
ufe-e-re Fllürschprühe chönne z'fahre und ha
dänkt, es syg doch o fein, wenn's einisch brönni.

Es het mi dunkt, mir fahre gar lang, bis
me öppis gseyi, aber ändlech sy mer d's Ballige
acho und d'FIamme hei höch uf gläderet. Es isch

schuurig-schön gsi, aber i ha mi doch e chlei

g'förchtet. Dä Füürwehrler het mi abeglüpft,
het natürlech sofort mllesse afah schaffe und
nümme meh Zyt gha, sech um mi z'bekümmere.

I bi überall ume g'schtösfelet und ha alles
rächt gnau ag'luegt, bis i schließlech mlled worde
bi und dänkt ha, i sött wohl o einisch hei gah.
Aber wo düre?

Uf d's Gratwohl hi ha-n-i der Wäg under
d'Füetz gnoh, aber i bi no nid wyt cho gsi,
bi-n-i scho a-nes Schtraßebörtli abgsässe vor
Müedi und Hunger.

Troschtlos ha-n-i allwäg scho usgseh, schtau-
big und dräckig, und schließlech ha-n-i i mym
Eländ no afah plääre. Da chunnt Bärner-
wägeli mit-e-me Ma und ere Frau druffe. „He,
Buebli, was git's?" rüeft der Ma und haltet.
Natürlech ha-n-i du erscht rächt afah hüüle,
und wo-n-er ändlech het usebracht, wohi-n-i
g'höre, het er mi ufglade.

Bald druf bi-n-i ygschlase und nume ei-
uisch ganz churz erwachet ob e me Eeuß, wo's
mi dunkt het, es syg d'Schtimm vo mym
Muetti. Nachhär ha-n-i gar nüt meh vo mer
g'wüßt und wo-n-i einisch wieder d'Auge ganz
weneli ufta ha — lige-n-i daheim im Bett und
näbe mir sitzt mis liebe Muetti. Und was
g'seh-n-i?

Es het d's Nastuech vor em Gsicht und
briegget. Das isch mer ine! I ha hurti d'Auge
wieder zue ta und mi müüslistill gha.

I düm Momänt isch es mir fascht übel worde,
wo mer di verlassen! Wasserleitig i Sinn chunt,
die-n-i bis dahi total vergösse ha gha wäge
der Fllürsbrunscht.

„Das wird öppis absetze, es het gwüß es

Unglück gäh und dä schön Teich isch überloffe",
ha-n-i dänkt, „es isch allwäg gschyder, i, schlafe

no-n-e chly."
Wo-n-es aber so schtill blibe isch, ha-n-i

doch du d'Auge uftah, und de het mi o der
Hunger grüsli plaget.

„Eh, Gott Lob und Dank", het mys Muetti
grüeft, „ändlech bisch erwachet!"

„Brönut's gäng no und ha-n-i lang
g'schlafe?" frage-n-i.

„Fasch e ganze Tag; geschter am Namittag
hei di die Lüt mit em Bärnerwägeli bracht
und jitz isch es halbe Zwölfi. Du bisch so dräckig

und müed gsi und hungrig bisch allwäg o,

du Arme.

I ha ganz duuch g'sragt: „Muetti, und

d'Wasserleitig, isch es lütz use cho?" und du seit

das guete Muetti: „M'r wei jitz nid vo däm

rede, d'Houptsach isch, daß de g'sund wieder
da bisch, aber a dä Schrecke wirde-n-i nur
Läbtig dänke. - Eäll, du geisch nie meh so furt,
ohni öppis z'säge und de no mit-e-re Füür-
schprütze; das hät ganz lätz chönne use cho."

Das het mi so tief g'rüehrt, daß i vo denn

ewäg mim Muetti z'lieb keim Wasserleitige
meh g'macht ha. Peter.

à à ?08tAgssIiâIcìe in Lern.
Postgatzhalde, du liebe, traute,
Wie gern zu dir hinüber ich schaute!
Des Morgens,, wenn die Sonne deine Dächer

rötet
Und die Amsel ihr zartes Liebeslied flötet, -Und in den Gassen geruhsam das Leben sich

regt,
Ein jeder an die Arbeit eilt und seines Amtes

pflegt:
Da hängt geschäftig eine Frau das Linnen
Auf ihres Hauses bescheidenen Zinnen;
Dort kenn' ich am Schritt den braven

Kanzlisten, —
Jetzt radeln vorbei zwei flinke Bürolisten;
Ein paar Kinder auch spielen im Sonnenschein,
Und strahlend erglänzen deine Fensterlein.
Doch Abends vor allem seh' ich dich gerne,
Wenn über dir leuchten die stillen Sterne,
Und drinnen sich sammelt beim Lampenschein
Die ganze Familie, Groß und Klein.
Die Lichter brennen bis spät in die Nacht, —
Dort drüben vielleicht eine Mutter wacht. --

Postgasse, deine enggeschloss'ne Häuserreihe
Ist ein Bild mir alter Bllrgertreue.
Gesegnet sei denn in deiner Ruh,
Stille traute Postgatzhalde du!

K. l..

Humor.
Unter Liebenden. „Warum sprichst du

denn nicht mehr mit Karl?"
„Wir hatten eben einen furchtbaren Krach

darüber, wer den andern am meisten liebt."

Im Vortragssaal. Rednerin: „Und
das frage ich: Was wissen denn unsere Männer
überhaupt von der modernen Frauenkleidung?"

Stimme aus der Tiefe: „Die Preise!"

llnga kante Zu st immun g. Dame beim

Photographen: „Das Bild wird doch hoffent-
lich hübsch werden?"

„Aber natürlich. Sie werden sich selbst nicht

mehr erkennen."

Statistik. A.: „Sagen Sie mal, was
möchten Sie lieber sein, Millionär oder Typhus-
kranker?"

B.: „Verrückte Frage! Natürlich Millionär."
A.: „Das ist aber sehr unverständig von

Ihnen; sehen Sie mal, die Millionäre müssen

alle sterben, von Typhuskranken aber nur 7b

Prozent!"
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